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Dezember 2017 | SCHWEIZER SOLDAT

Der Fluch

der bosen Tat

«Das eben ist der Fluch der
bésen Tat, dass sie, fortzeugend, immer Boses
muss gebiren», lasst Schiller im « Wallenstein»
den Feldherrn Piccolomini ausrufen.

In Anbetracht des Investitionsstaus, unter dem
die Armee leidet, glaubt man fast an Schillers
Zitat. In der Tat siindigte die Politik seit 1989
grausam an der Erhaltung der Armee.

Geblendet von der «Friedensdividende»
vernachlissigten Bundesrat und Parlament die
Riistung brutal - zu Gunsten von Kostenstellen
wie der Entwicklungshilfe, wo laufend Geld in
Fiassern ohne Boden versickert.

Das war der Fluch der bosen Tat: Nachdem
die Politik die Armee als Steinbruch entdeckt
hatte, aus dem sie beliebig Fels um Fels heraus-
haute, kannte das falsche Sparen kein Ende mehr.

Das Resultat liegt jetzt vor: Nicht einmal mit
den 16 Milliarden, die der Bundesrat anstrebt,
lisst sich der Fluch des bosen Sparens besiegen.
Ist der Beschluss vom 8. November 2017 zu
begriissen? Ja und nein. Ja, weil er bezeugt, dass
sich im Bundesrat mit dem biirgerlichen
Patrioten Cassis die Gewichte verschieben - hin
zur Pro-Armee-Politik. Nein, weil wir auch mit
16 Milliarden «auf dem Zahnfleisch gehen»,
wie es Ueli Maurer so drastisch sagte.

In der Luftwaffe verfiigt die Flab iiber das
Trio Kanone/Rapier/Stinger, das nur bis 3000
Meter iiber Boden reicht. Die F-5 taugen bei
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gutem Wetter fiir den Luftpolizeidienst, zu mehr
nicht. Und die trefflichen F/A-18 erreichen

2030 ihr Lebensende. Bedarf besteht auch beim
Taflir-Radar und den Super-Puma-Helikoptern.

Im Heer muss eine ganze Generation von
914 vorziiglichen Piranha-Radschiitzenpanzern
abgelost werden. 2025 stossen 322 Eagle-
Aufkldrer, 368 M-113-Schiitzenpanzer und 133
M-109-Panzerhaubitzen an ihre Grenzen. 2030
lduft die Einsatzzeit von 134 Leopard-Kampf-
panzern und 186 CV-90-Schiitzenpanzern ab.

Das heisst: Die Armee muss ihren kompletten
Kampfsatz an schweren Waffen in einem Jahr-
zehnt ersetzen. Hinzu gesellen sich Investitionen
in der Logistik und Ubermittlung.

Die SOG verwirft dazu das Kostendach

des Bundesrates. Sie schreibt: «Der Ersatz der
schweren Systeme braucht eindeutig mehr
finanzielle Mittel, ein jihrlich wachsendes
Armeebudget von rund 1,4% wird diesen
Beschaffungen kaum gerecht.» Halten wir fest:

1. gilt es das Gleichgewicht zwischen Luft-
waffe und Heer zu bewahren. Die Armee vertei-
digt Volk und Land nur dann, wenn beide
Grossen schlagkriftig geriistet sind.

2. muss die Kampfkraft der schweren
Waffen vollumfinglich erhalten werden. Die
Bestinde der Panzer und der Artillerie sind
lingst am alleruntersten Punkt angelangt. Sie
miissen mindestens 1:1 erneuert werden.

3. sind Verteilkimpfe in der Armee tunlichst
zu vermeiden. Der Gripen 2014 lasst griissen!

4. bauen wir aufs Parlament. Seit dem
Vorstoss pro fiinf Milliarden unterstiitzen
National- und Stinderat die Armee zuverlissig.

Lot

Peter Forster, Chefredaktor



	Der Fluch der bösen Tat

